
Nur ein kleiner Fehler

Dass eine mehr als 40 Jahre alte
Installation einmal versagen kann,
ist erklärlich.
Das Licht verlischt; der Elektroinstal-
lateur kommt und beseitigt den
Schaden, alles ist wieder OK. Eine
Klemme hatte sich gelockert, eine
verzunderte Isolierung der alten
Steg- oder Gummiaderleitung oder
eine durch ständige hohe Belastung
gealterte Steckdose führten letztlich
zu einem Kurzschluss. Für eine
Elektrofachkraft entsteht dann na-
türlich die Frage, ist dieses Ver-
sagen ein einmaliger Ausrutscher
oder wird Derartiges in Zukunft öfter
wieder zu erwarten sein? 
Wenn es sich um eine Installation
aus den Jahren vor 1970 handelt,
liegt die Antwort meist auf der Hand.
Wenn die Anlage noch dazu mit dem
TN-C-System (klassische Nullung)
ausgestattet ist und eine lockere
Klemme, eine abgebrochene Ader,
ein verschmorter Kontakt zur Le-
bensgefahr der Benutzer der ange-
schlossenen Geräte führen kann, ist
die Frage eigentlich völlig überflüs-
sig. Dann ist nicht zu reparieren,
sondern zu erneuern. 
Vorher jedoch, und zwar sofort, be-
vor über Kosten und Pflichten disku-
tiert wird, ist der möglicherweise seit
dem Verlöschen des Lichts beste-
hende lebensgefährliche Zustand
(Bild ➊) durch das Abschalten der
Anlage zu beseitigen. Bis zum Ein-

treffen des Elektroinstallateurs kön-
nen alle Geräte der Schutzklasse I
und alle Schutzkontakte der Steck-
dosen unter Spannung gegenüber
Heizungen, Wasserhähnen usw. ste-
hen.

Reparieren oder Erneuern?

In einem solchen Fall aber steht der
Elektroinstallateur wieder vor sei-
nem sattsam bekannten Problem:
Wie kann er den Hausbesitzer bzw.
dessen Verwalter von der Notwen-
digkeit einer Neuinstallation über-
zeugen? 
Dessen Reaktion „Ich habe nur die
Störungsbeseitigung bestellt und
Sie wollen einen lukrativen Auftrag
herausschinden“, ist voraussehbar.
Und der Mieter steht der Forderung
des Elektroinstallateurs, eine neue
Leitung ab Verteiler bis zu den jetzt
stromlosen Räumen zu legen, natür-
lich auch skeptisch gegenüber. Auch
er denkt sich seinen Teil und fordert:
„Aber bitte keinen Krach und keinen
Schmutz, machen Sie nur das unbe-
dingt Nötige“. Das ist verständlich,
denn der Hauswirt hatte schon ange-
kündigt:  „Sie haben den Schaden in
der Leitung durch das unsachgemä-
ße Anwenden und Anschließen der
leistungsstarken Elektrogeräte ver-
ursacht und müssen die Reparatur
bezahlen“. 
Wie der Elektroinstallateur diesen
Interessenkonflikt bewältigen kann,
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In der Praxis nicht bestanden

„Reparatur“ einer Anlage
mit klassischer Nullung
Für Anlagen mit der klassischen Nullung besteht keine allge-
meine Anpassungspflicht. Auch künftig wird es eine solche 
Forderung nicht geben. Wenn die Zuverlässigkeit der alten In-
stallation jedoch nicht mehr gewährleistet ist, muss die jeweils
zuständige Elektrofachkraft die Anpassung verlangen [1][2].
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dafür gibt es kein Patentrezept.
Sicher aber ist, das Ergebnis seiner
Arbeit muss in jedem Fall den
Sicherheitsnormen entsprechen.
Weder vom Verwalter noch vom
Mieter darf er sich zu einer Lösung
überreden lassen, die diesen zu-
sagt, aber nicht den Normen ent-
spricht. Keiner darf ihm vorschrei-
ben, was er zu machen hat (VDE
1000 Teil 10).

Ein Fall aus der Praxis

Eine billige Lösung als „Reparatur
der klassischen Nullung", wie sie in
Berlin-Kreuzberg entdeckt wurde,
darf keinesfalls das Ergebnis der
Arbeit eines Elektrofachbetriebs
sein. Im vorliegenden Fall hatte es
den PEN-Leiter erwischt. Die Mieter
der Wohnung bemerkten „ein Krib-
beln" beim Berühren der Elektroge-
räte und dachten sich: „Der Elektri-
ker kommt ja ohnehin". Sie ahnten
nicht, dass sie sich in Lebensgefahr
befanden und wussten nicht, dass
in derartigen Fällen das Herausdre-
hen der Sicherung Abhilfe schafft.
Es waren immerhin einige Stunden,
in denen das Kind mit dem Spiel-
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zeug in der Nähe der Stehlampe und
der Heizung gespielt hat. In anderen
Fällen könnten es Tage sein.
Bild ➋ zeigt den Installationsplan
nach der Reparatur, die Bilder ➌
und ➍ lassen erkennen, wie instal-
liert wurde.
Was ist daran zu beanstanden?
• Die Versorgung einiger Räume der

Wohnung – einschließlich der
Küche – erfolgte über die An-
schlussklemmen der als Verbin-
dungsstellen genutzten Steck-
dosen. Das ist
– eine nicht bestimmungsgemä-

ße Nutzung der Steckdosen und 
– bringt mit dem mehrfachen

Klemmen des PEN-Leiters eine
zusätzliche Unzuverlässigkeit
in das ja ohnehin schon wegen
seiner ungenügenden Sicher-
heit für Neuinstallationen nicht
zugelassene TN-C-System.

• Diese nicht normgerechte Lösung
macht Ausfälle und Gefährdungen
wahrscheinlich. Sie ist selbst als
kurzfristiges Provisorium nicht
vertretbar. Das Herausziehen des

Steckers einer Leuchte kann Aus-
gangspunkt für die erneute Unter-
brechung der Leitungen zur Ver-
sorgung der angeschlossenen
Räume sein.

• Da die Möglichkeit besteht, dass
über die Anschlussklemmen der
Steckdosen die Versorgung von
Waschmaschine und anderen
Großgeräten erfolgen kann, sind
die Überlastung der Steckdosen-
klemmen und ein Feuerwerk an
den Steckdosen programmiert.

• Als PEN-Leiter wurde die blau ge-
kennzeichnete und nicht die eben-
falls vorhandene grün-gelbe Ader
verwendet. Das ist zwar kein
Funktionsproblem, zeigt aber, wie
leichtfertig mit den Normenvorga-
ben umgegangen wird.  

• Die Möglichkeit, diese Leitung an
den Verteiler anzuschließen (4 m
Abstand) und so einen zweiten
Stromkreis in der Wohnung zu er-
richten, wurde nicht genutzt.

Offensichtlich war der hier tätige
Fachkollege nicht kompetent und/
oder nicht konsequent genug.

Streiten könnte man sich auch darü-
ber, ob es sich bei dieser Leitung um
einen Ersatz für die bestehende Lei-
tung oder um eine Neuinstallation
handelt, die dann mit der Schutz-
maßnahme TN-S-System zu verse-
hen wäre. Das wäre aber angesichts
der hier einzigen logischen und sinn-
vollen Lösung – nicht ein solches TN-
C-Provisorium, sondern gleich eine
ordentliche TN-C-S-Zuführung bis zu
einem zentralen Punkt in den zu ver-
sorgenden Räumen – zu installieren,
wirklich überflüssig.
Übrigens, als der Elektromeister des
Fachbetriebs auf diese Fehlleistung
seines Mitarbeiters aufmerksam
gemacht wurde, ist alles sofort in
einen normgerechten Zustand ver-
setzt worden.

Vorbeugen ist Pflicht

Eines aber sollte uns zu denken
geben. Dass diese „Reparatur der
klassischen Nullung" und die damit
zusätzlich geschaffene Gefahren-

quelle entdeckt wurden, ist ein rei-
ner Zufall. Sicherlich kommt es bei
vielen noch immer reichlich vorhan-
denen alten Anlagen mit dem TN-C-
System zu ähnlichen Störungen –
nicht nur in Berlin-Kreuzberg. Wie oft
wird dann im Hinblick auf Kos-
tendruck und Auftragsnot oder durch
unzureichende Fachkompetenz in
ähnlicher Weise repariert? Man
müsste überall einmal nachgucken
können. 
Unabhängig vom Zustand der An-
lagen mit der klassischen Nullung
wären sicher in vielen Wohnungen
auch noch weitere interessante
Eigenbauten und andere Unfall-
quellen zu entdecken, so wie ganz
zufällig in diesem Fall (Bilder ➎ bis
➑).
Ein solches Erlebnis gibt natürlich
Anlass, über die Anpassung der An-
lagen mit der klassischen Nullung
nachzudenken. Wir sagen unseren
Fachkollegen immer: „Es wird für
die Anlagen mit der klassischen
Nullung keine allgemeine Anpas-
sung gefordert, auch künftig wird es
eine solche Forderung nicht geben
– aber,
wenn die Zuverlässigkeit der alten
Installation nicht mehr gewährleis-
tet ist, muss die jeweils zuständige
Elektrofachkraft auf Grund ihrer
Fachkompetenz diese Anpassung
verlangen" [1][2].
Das ist aber, wie Berlin-Kreuzberg
zeigt, nicht genug. In allen alten
Gebäuden/Wohnungen, in denen
bisher keine Elektrofachkraft tätig
war und über die Notwendigkeit der
Anpassung nachdenken musste,
bleiben die maroden TN-C-Anlagen
unentdeckt. Solange, bis es zu
einem Schaden und in 50 % der
Fälle zur Lebensgefahr für die Be-
wohner kommt. 
Das ist eine Sicherheitslücke, die
nur ein Elektrofachbetrieb jeweils in
seinem Kiez erkennen und schlie-
ßen kann. Eine Pflicht-Aufgabe für
uns Elektrofachkräfte als „Beschüt-
zergaranten“ [3]. Ein Auftragsvolu-
men von beachtlicher Dimension.
Da müsste und könnte doch etwas
organisiert werden. Das wäre doch
der Sinn des E-Checks.
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➌ Endpunkt der neuen 
Leitung

➍ Steckdose als Verteiler-
zentrum für mehrere Räume

➎ Verteiler mit „Garnierung“

➏ Illumination fürs Wasch-
becken

➐ Nutzung des ehemaligen
Anschlusses für den Spiegel-
schrank

➑ Anschluss der Großgeräte
in der Küche


